
Stand: 19.11.2025 04:57:03

Vorgangsmappe für die Drucksache 17/5411

"Abriss des Grundwehres III an der Ammer aussetzen - Möglichkeiten CO2-freier Stromerzeugung

aus Wasserkraft erneut prüfen"

Vorgangsverlauf:

1. Initiativdrucksache 17/5411 vom 25.02.2015

2. Plenarprotokoll Nr. 38 vom 26.02.2015

3. Beschlussempfehlung mit Bericht 17/6041 des UV vom 05.03.2015

4. Beschluss des Plenums 17/6282 vom 22.04.2015

5. Plenarprotokoll Nr. 43 vom 22.04.2015



 

17. Wahlperiode 25.02.2015 Drucksache 17/5411 

Drucksachen, Plenarprotokolle sowie die Tagesordnungen der Vollversammlung und der Ausschüsse sind im Internet unter www.bayern.landtag.de - Dokumente abrufbar. Die aktuelle 
Sitzungsübersicht steht unter www.bayern.landtag.de – Aktuelles/Sitzungen zur Verfügung. 

 

Dringlichkeitsantrag 

der Abgeordneten Hubert Aiwanger, Florian Streibl, Benno Zierer, 
Nikolaus Kraus, Prof. (Univ. Lima) Dr. Peter Bauer, Dr. Hans Jür-
gen Fahn, Günther Felbinger, Thorsten Glauber, Eva Gottstein, 
Joachim Hanisch, Johann Häusler, Dr. Leopold Herz, Peter Mey-
er, Alexander Muthmann, Prof. Dr. Michael Piazolo, Bernhard 
Pohl, Gabi Schmidt, Dr. Karl Vetter, Jutta Widmann und Fraktion 
(FREIE WÄHLER) 

Abriss des Grundwehres III an der Ammer aussetzen – Möglich-
keiten CO2-freier Stromerzeugung aus Wasserkraft erneut prüfen 

Der Landtag wolle beschließen: 

Die Staatsregierung wird aufgefordert, den Abriss des Grundwehrs III 
an der Ammer bei Wielenbach auszusetzen und erneut die Möglich-
keiten einer Wasserkraftnutzung mit fischverträglicheren Techniken zu 
prüfen. 

 

 

Begründung: 

An der Ammer soll das nahe Wielenbach gelegene Grundwehr III ab-
gerissen werden, um die ökologische Durchgängigkeit zwischen Am-
mersee und Staffelsee wiederherzustellen. Die Gesamtkosten des 
Freistaats Bayern für dieses Vorhaben werden mit 2.150.000 Euro 
beziffert. Die Stadtwerke Weilheim haben für die Wasserkraftnutzung 
am Grundwehr III eine Machbarkeitsstudie erstellen lassen. Diese 
kommt zu dem Ergebnis, dass eine Wasserkraftnutzung am Grund-
wehr III auch so ausgestaltet werden könnte, dass durch eine zu er-
richtende raue Rampe die Durchgängigkeit auch im Fall einer Was-
serkraftnutzung geschaffen werden könnte. 

Das bayerische Wirtschaftsministerium hat nach Abschluss des Ener-
giedialogs erklärt, einen neuen Wasserkrafterlass zu erstellen. Ein 
erster Versuch für einen Wasserkrafterlass, der die Wasserkraftnut-
zung in Bayern voranbringen sollte, war im Frühjahr 2013 aufgegeben 
worden. Angesichts des nun angekündigten neuen Versuchs wäre es 
unseres Erachtens nicht nachvollziehbar, wenn am Grundwehr III 
zwischenzeitlich Fakten geschaffen werden, die eine spätere Wasser-
kraftnutzung ausschließen. Eine Renaturierung der Ammer, deren 
Flusslauf stark verändert und teilweise sogar kanalisiert wurde, ist zu 
begrüßen. Eine Wasserkraftnutzung mit innovativen, fischverträgliche-
ren Techniken schließt das aber unseres Erachtens nicht aus. 
Schließlich kommt die CO2-freie Stromerzeugung aus Wasserkraft 
auch dem Ökosystem vor Ort zugute. 



te nicht gleiche oder ähnliche Begrifflichkeiten ver-
wenden wie diejenigen, die wir bekämpfen wollen. Er
sollte alles unterlassen, was anknüpfungsfähig ist für
die Feinde unserer toleranten demokratischen Gesell-
schaft und was Antisemitismus, Islamophobie, Ras-
sismus oder gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit
salonfähig macht.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Er oder sie sollte den Begriff des christlich-jüdischen
Abendlandes aus dem aktiven Wortschatz streichen.
Eine christlich-jüdische Symbiose, die in eine irgend-
wie geartete Leitkultur dieses Landes mündete, gab
es in Deutschland nie. Eine jahrhundertelange Tradi-
tion der Verfolgung, Diskriminierung und Pogrome in
Deutschland und anderen europäischen Staaten
gegen Juden und Jüdinnen bestimmt viel mehr das
historische Bild des christlich-jüdischen Verhältnisses.
Die Berufung auf die Werte des christlich-jüdischen
Abendlandes blendet sowohl die deutsche Geschichte
des Antisemitismus als auch den gegen Migranten
und Migrantinnen gerichteten Rassismus aus. Zudem
wird für eine säkularisierte Gesellschaft ein omniprä-
senter religiöser Identitätsbezug hergestellt, der mit
den realen gesellschaftlichen Verhältnissen nicht
mehr übereinstimmt.

Neben der ausgrenzenden Wirkung gegenüber allen,
die nicht dem Christlich-Jüdischen zuzuordnen sind,
wird aber auch die jüdische Kultur und Religion wie-
der mit Zuweisungen versehen. So schreibt der ehe-
malige Vizepräsident des Zentralrates der Juden in
Deutschland Salomon Korn, dass in dieser Debatte
und der um das christlich-jüdische Abendland den
Juden wieder eine Rolle zugewiesen werde, die er als
"Funktionsjude" umreißt. Er sagt, die Deutschen brau-
chen die anderen, um zu sagen, wer sie selbst sind
oder sein könnten. Neuerdings würden die "Funkti-
onsjuden" in die christlich-jüdische Kulturdebatte in-
korporiert, um gemeinsam gegen den neuen Frem-
den, den Islam, anzugehen.

Diese Gedanken, Kolleginnen und Kollegen, finden
sie gut und verständlich ausgeführt in einem Artikel
von Marcus Meier in der Zeitschrift "Aus Politik und
Zeitgeschichte" aus dem Jahr 2013 unter dem Titel
"Fallstricke bei der Bildungsarbeit gegen Antisemitis-
mus".

Also bitte, verabschieden wir uns alle, verabschieden
Sie sich vom christlich-jüdischen Abendland. Diese
Debatte heute zeigt, dass wir alle miteinander noch
einen weiten Weg vor uns haben, hin zu einer Gesell-
schaft ohne Rassismus und ohne Antisemitismus. In
unserem Land ist Menschenwürde das höchste Gut,
die Würde jedes Menschen.

(Beifall bei den GRÜNEN und der SPD)

Die Menschenrechte und die Demokratie sind unsere
Werte. Dazu gehört die Religionsfreiheit. In dieser Ge-
sellschaft sollte es kein "Wir und die anderen" mehr
geben, sondern nur noch ein "Wir" -

(Beifall bei den GRÜNEN und der SPD)

wir Juden und Jüdinnen, wir Moslems und Muslima,
wir Christen und Christinnen, wir Konfessionslose, wir
Atheisten und Atheistinnen.

(Anhaltender Beifall bei den GRÜNEN und der
SPD)

Präsidentin Barbara Stamm: Danke schön. – Mir lie-
gen keine weiteren Wortmeldungen vor. Damit ist die
Aussprache geschlossen. Wir kommen zur Abstim-
mung. Wer dem Dringlichkeitsantrag auf Drucksa-
che 17/5405 seine Zustimmung geben will, den bitte
ich um das Handzeichen. – Danke schön. Gegenstim-
men bitte ich anzuzeigen. – Keine. Stimmenthaltung-
en? – Auch keine. Damit ist dieser Antrag einstimmig
beschlossen.

(Allgemeiner Beifall)

Ich darf mich beim Hohen Haus, bei Ihnen, liebe Kol-
leginnen und Kollegen, sehr, sehr herzlich bedanken
für dieses Signal nach draußen, nicht nur an die Men-
schen in Bayern, sondern auch darüber hinaus.
Danke schön! 

Kolleginnen und Kollegen, die Dringlichkeitsanträge
auf den Drucksachen 17/5406 bis 17/5412 sowie
17/5436 werden in die zuständigen federführenden
Ausschüsse verwiesen.

Ich rufe Tagesordnungspunkt 11 auf:

Antrag der Abgeordneten Margarete Bause,
Ludwig Hartmann, Christine Kamm u. a. und
Fraktion (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)
Bayrische Aufnahmeprogramme für syrische und
irakische Kriegsflüchtlinge sofort einrichten
(Drs. 17/3194)

Ich eröffne die Aussprache. Die Gesamtredezeit und
wie sie sich auf die Fraktionen verteilt, ist bekannt. Als
Erster darf ich Frau Kollegin Kamm das Wort erteilen.
Bitte schön, Frau Kollegin.

Christine Kamm (GRÜNE): Sehr geehrte Frau Präsi-
dentin, sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen! Krieg,
Gewalt und Vertreibung machen weltweit unzählig
vielen Menschen, vielen Familien mit Kindern, das
Leben zur Hölle. Flucht erscheint vielen als der einzi-
ge Ausweg. Meine Kolleginnen und Kollegen, die Ver-
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Beschlussempfehlung und Bericht 

des Ausschusses für Umwelt und Verbraucherschutz 

Dringlichkeitsantrag der Abgeordneten Hubert Aiwanger, 
Florian Streibl, Benno Zierer u.a. und Fraktion (FREIE WÄHLER) 
Drs. 17/5411 

Abriss des Grundwehres III an der Ammer aussetzen - Möglich-
keiten CO2-freier Stromerzeugung aus Wasserkraft erneut prüfen 

I. Beschlussempfehlung: 

A b l e h n u n g  

Berichterstatter: Benno Zierer 
Mitberichterstatter: Alexander Flierl 

II. Bericht: 

1. Der Dringlichkeitsantrag wurde dem Ausschuss für Umwelt 
und Verbraucherschutz federführend zugewiesen. Weitere 
Ausschüsse haben sich mit dem Dringlichkeitsantrag nicht be-
fasst. 

2. Der federführende Ausschuss hat den Dringlichkeitsantrag in 
seiner 26. Sitzung am 5. März 2015 beraten und mit folgen-
dem Stimmergebnis:  
 CSU: Ablehnung 
 SPD: Ablehnung 
 FREIE WÄHLER: Zustimmung 
 B90/GRÜ: Ablehnung 
A b l e h n u n g  empfohlen. 

Dr. Christian Magerl 
Vorsitzender 
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Beschluss 

des Bayerischen Landtags 

Der Landtag hat in seiner heutigen öffentlichen Sitzung beraten und 
beschlossen: 

Dringlichkeitsantrag der Abgeordneten Hubert Aiwanger, Florian 
Streibl, Benno Zierer, Nikolaus Kraus, Prof. (Univ. Lima) Dr. Peter 
Bauer, Dr. Hans Jürgen Fahn, Günther Felbinger, Thorsten Glau-
ber, Eva Gottstein, Joachim Hanisch, Johann Häusler, Dr. Leo-
pold Herz, Peter Meyer, Alexander Muthmann, Prof. Dr. Michael 
Piazolo, Bernhard Pohl, Gabi Schmidt, Dr. Karl Vetter, Jutta Wid-
mann und Fraktion (FREIE WÄHLER) 

Drs. 17/5411, 17/6041 

Abriss des Grundwehres III an der Ammer aussetzen – Möglich-
keiten CO2-freier Stromerzeugung aus Wasserkraft erneut prüfen 

A b l e h n u n g  

Die Präsidentin  

I.V. 

Inge Aures 

II. Vizepräsidentin 

 



Redner zu nachfolgendem Tagesordnungspunkt

Dritter Vizepräsident Peter Meyer
Abg. Florian Streibl
Abg. Alexander Flierl
Abg. Florian von Brunn
Abg. Dr. Christian Magerl



Dritter Vizepräsident Peter Meyer: Ich rufe Tagesordnungspunkt 6 auf:

Dringlichkeitsantrag der Abgeordneten Hubert Aiwanger, Florian Streibl, Benno 

Zierer u. a. und Fraktion (FREIE WÄHLER)

Abriss des Grundwehres III an der Ammer aussetzen - Möglichkeiten CO2-freier 

Stromerzeugung aus Wasserkraft erneut prüfen (Drs. 17/5411) 

Die Gesamtredezeit beträgt 24 Minuten für alle Fraktionen. Der erste Redner ist Kolle­

ge Streibl. Bitte schön.

Florian Streibl (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Präsident, werte Kolleginnen 

und Kollegen! Die Ammer ist einer der schönsten Gebirgsflüsse im Münchner Ober­

land. Für mich ist er vielleicht der schönste Gebirgsfluss, weil mein Elternhaus in 

Oberammergau ungefähr 100 Meter von der Ammer entfernt steht. Würde sich die 

Ammer immer noch in ihrem ursprünglichen natürlichen Flusslauf befinden, wären es 

vielleicht 10 Meter. Damit will ich sagen, dass die Ammer nicht durchgehend ein abso­

lut wilder und rauschender Fluss ist, sondern immer wieder begradigt wurde. Im Ober­

lauf und im Unterlauf der Ammer gab es immer wieder Eingriffe, die vor 100 Jahren 

entstanden sind. Bei Weilheim verläuft die Ammer teilweise kanalartig. Das möchte ich 

vorwegschicken.

In Bayern kämpfen wir um die Energiewende. Im Rahmen des Dialogs im Wirtschafts­

ministerium soll ein neuer Wasserkrafterlass verankert werden. Wir denken, an dieser 

Stelle sollte man vorsichtig sein. Die Möglichkeiten der Wasserkraft sollten ausge­

schöpft oder genau geprüft werden. Im Unterlauf der Ammer – das ist ein Stück, das 

vor 100 Jahren bei Wielenbach begradigt worden ist – liegt das Grundwehr III. Dabei 

handelt es sich derzeit um eine Querverbauung im Fluss, die mit einer rauen Rampe 

renaturiert werden soll. Das begrüßen wir. Man sollte jedoch überprüfen, ob man dort 

vielleicht Techniken zur Stromgewinnung einsetzen kann. Zu denken ist beispielswei­

se an ein Schachtkraftwerk, wie es momentan in Obernach am Walchensee von der 

TU erforscht wird. In der Loisach bei Großweil ist die Einsetzung einer solchen Turbine 
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oder einer VLH-Turbine geplant. Diese Techniken, die man einsetzen könnte, sind 

umweltschonend und fischfreundlich. Mit einem solchen Kraftwerk könnte man 383 Ki­

lowatt Strom erzeugen.

Wir FREIE WÄHLER denken, man sollte keine Tatsachen schaffen, die man später 

bereut. Stattdessen sollte man im Rahmen des Wasserkrafterlasses prüfen, ob eine 

solche Technik an dieser Stelle einsetzbar wäre. Um Weilheim herum gibt es ungefähr 

fünf Querverbauungen, die man auf diese Weise aufrüsten könnte. Das wäre ein akti­

ver Beitrag zur Energiewende. Das Oberland möchte seinen Betrag leisten.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Wir haben im Oberland nun einmal Wasser – Wind ist dort nicht so stark vorhanden. 

Die Bürgerinnen und Bürger möchten ihren Beitrag leisten.

Mit dieser Technik könnte man einiges machen. In ganz Bayern gibt es 30.000 Quer­

verbauungen in Flüssen, die nicht genutzt werden. Wenn man nur ein Drittel davon mit 

naturverträglichen Techniken aufrüsten würde, könnte man die Energie von ein bis 

zwei Kernkraftwerken gewinnen. Wir könnten eine dezentrale, kommunale, umwelt­

verträgliche und grundlastfähige Technik anwenden. Dafür plädieren wir.

Wir sagen: Wir beantragen ein Moratorium, damit man nicht weitergeht, sondern zu­

nächst prüft und nachschaut. Das wäre unsere große Bitte; denn wir dürfen nicht 

immer Natur und Technik gegeneinander ausspielen. Es handelt sich nicht um Antipo­

den. Natur und Technik müssen gerade in einem hochtechnisierten Land wie Bayern 

zusammenspielen und sich zusammenfügen. Meine Damen und Herren, die Technik 

ist kein Hexenwerk. Das ist keine Zauberei; denn auch in der Technik gelten Naturge­

setze.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Das ist nur angewandte Physik, die auf Naturgesetzen basiert und eigentlich etwas 

Natürliches ist. Deshalb passt es auch dazu. Wir sollten diese Technik nicht von vorn­
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herein verteufeln. Wenn wir keine Konzepte für die Energiewende bekommen und 

nicht prüfen, welche Techniken wir in welchen Regionen anwenden können, wird die 

Energiewende nicht klappen. Sie wird nicht funktionieren. Ich denke, man muss über 

den eigenen Schatten springen. Jeder muss irgendwo für das Gemeinwohl zurückste­

cken, um das es geht. Die Energiewende ist die größte Herausforderung, die wir in 

diesem Jahrhundert zu meistern haben. Wenn wir das schaffen, wäre das ein ganz 

großes Pfund und ein hohes Gut. Dazu muss man aber alles auf den Prüfstand stellen 

und darf keine Tabus schaffen. Deshalb bitte ich an dieser Stelle um Ihre Zustimmung.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Dritter Vizepräsident Peter Meyer: Vielen Dank, Herr Kollege Streibl. – Für die CSU-

Fraktion hat sich Herr Kollege Flierl gemeldet.

Alexander Flierl (CSU): Herr Präsident, Kolleginnen und Kollegen! Beim Antrag der 

FREIEN WÄHLER geht es eigentlich nur um die Frage, ob der Abriss des Grund­

wehrs III an der Ammer bei Wielenbach, der bereits beschlossen und planungsrecht­

lich festgelegt ist, vorgenommen werden soll oder noch weitere Möglichkeiten einer 

Wasserkraftnutzung abzuklären bzw. zu prüfen sind. Ich habe mir schon gedacht, 

dass dieses Beispiel zum Wohl und Wehe des Gelingens der Energiewende in Bayern 

von den FREIEN WÄHLERN hochstilisiert wird. Ich kann Sie beruhigen: Mit dieser 

Maßnahme werden wir die Energiewende nicht schaffen. Ich gebe zu, dass die Was­

serkraft in der Tat sehr bedeutend ist. Sie ist der zweitgrößte Energieträger in der öf­

fentlichen Stromversorgung in Bayern.

(Zuruf des Abgeordneten Florian Streibl (FREIE WÄHLER))

- Herr Kollege Streibl, nehmen Sie jetzt bei diesem Thema die Rolle von Herrn Aiwan­

ger ein, weil er nicht da ist?

(Beifall bei der CSU – Florian Streibl (FREIE WÄHLER): Arbeitsteilung!)
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Die Hälfte des deutschen Wasserkraftstroms stammt aus Bayern. Deshalb ist die be­

sondere Bedeutung der Wasserkraft für die Energiewende unbestritten. Wir müssen 

allerdings ebenfalls zur Kenntnis nehmen, dass die Energiewende landschafts- und 

umweltverträglich gestaltet sein muss. Gerade bei der Wasserkraft bestehen deutliche 

Zielkonflikte zwischen der Ökologie auf der einen Seite und der Energieerzeugung in 

Form der Wasserkraft auf der anderen Seite. Diese Grundsatzkonflikte nehmen in Ab­

hängigkeit von der Größe der Anlage und der ökologischen Bedeutung des Gewäs­

sers zu. So liegt der Fall an dieser Stelle. Gerade bei der Ammer überwiegen die öko­

logischen Aspekte. Kaum ein Gewässer in Bayern weist eine solche ökologische 

Bedeutung auf wie die Ammer. Die Ammer besitzt ein Alleinstellungsmerkmal bei den 

alpin geprägten Flüssen in Bayern und ist am wenigsten von menschlichen Eingriffen 

berührt. Sie weist die natürlichsten Verhältnisse auf. Dieser ökologische Wert muss 

gewürdigt werden. Außerdem liegen weite Teile des FFH-Gebiets im Ammertal. Das 

muss ebenfalls berücksichtigt werden.

Deswegen wird seit dem Jahr 2000 das Ziel verfolgt, im Rahmen des Gewässerent­

wicklungskonzepts langfristig ohne Wasserkraftnutzung eine Umsetzung zugunsten 

einer wertvollen ökologischen Entwicklung der Ammer zu erreichen. Man hat bereits 

investiert. Das habe ich angesprochen. Das Planungsrecht liegt vor. Wir haben einen 

bestandskräftigen Planfeststellungsbeschluss vom 04.03.2013. Die ersten vorberei­

tenden Maßnahmen wie Baumfällungen sind bereits durchgeführt worden. Die getätig­

ten Investitionen zur Wiederherstellung einer vollständigen Durchgängigkeit der 

Ammer, für eine Wiedervernetzung der Aue sowie für eine Anbindung an Nebenge­

wässer betragen bereits über vier Millionen Euro. Ich bin der festen Überzeugung, 

dass wir diesen Weg weiter unterstützen sollen. Wir als CSU wollen diesen Weg wei­

ter unterstützen. Für uns ist es unvertretbar, das Projekt, das das Wasserwirtschafts­

amt bereits vorbereitet hat und das festgesetzt ist, auszusetzen und mit einer Neuauf­

nahme von Planungen zu beginnen.Deswegen werden wir diesen Antrag ablehnen.

(Beifall bei der CSU)
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Dritter Vizepräsident Peter Meyer: Danke schön. – Für die SPD-Fraktion bitte ich 

Herrn Kollegen von Brunn ans Rednerpult. – Bitte schön.

Florian von Brunn (SPD): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen und Kolle­

gen! Seit 1999, also seit über 16 Jahren, kämpfen Verbände und Naturschützer im 

Landkreis Weilheim-Schongau und im Landkreis Garmisch-Partenkirchen für eine Re­

naturierung und eine bessere Erlebbarkeit der Ammer, eines, wie der Vorredner schon 

gesagt hat, besonders schönen und besonders wertvollen bayerischen Gebirgsflus­

ses. Dies geschieht im Rahmen der Ammer-Allianz. Die Ammer ist der einzige baye­

rische Gebirgsfluss, der keinen Kopfspeicher hat, also nirgends zum Speichersee auf­

gestaut wird, und ist im Vergleich mit anderen Flüssen sehr wenig verbaut.

Sie ist ein Fluss von besonderer Schönheit und von naturschutzfachlich hohem Wert, 

zum Beispiel durch das Naturschutzgebiet Weidmoos, durch das besonders beeindru­

ckende Naturschutzgebiet Ammerschlucht mit den Schleierfällen, falls Sie diese ken­

nen sollten, und durch die Einmündung der Ammer in den Ammersee. Das Ammer­

seedelta weist das Naturschutz- und Vogelschutzgebiet Vogelfreistätte Ammersee-

Südufer auf, eines der wertvollsten Naturschutzgebiete in Bayern mit einer 

besonderen Artenvielfalt. An der Ammer kommen der Eisvogel und der Große Brach­

vogel vor; dort nistet der Schwarzstorch. Man muss aber auch die Tatsache erwäh­

nen, dass 50 % der Fische, die in der Ammer vorkommen, bereits auf der Roten Liste 

stehen. Genau diesem Fluss hat sich dieses breite gesellschaftliche Bündnis ver­

schrieben. Es reicht von einzelnen Persönlichkeiten, von Naturschutzverbänden wie 

BUND Naturschutz, Landesbund für Vogelschutz, Naturfreunde Weilheim, den Jagd- 

und Fischereiverbänden wie dem Landesfischereiverband, den Ammerfischern, dem 

Landesjagdverband und dem Bayerischen Kanuverband bis hin zu vielen Heimatver­

bänden wie der Schutzgemeinschaft Ammersee-Süd, dem Heimatverein Dießen und 

der Schutzgemeinschaft Weilheimer Moos usw. Ihr gemeinsames Ziel ist es, dieses 

Naturjuwel zu erhalten und wieder in einen natürlichen Zustand zu versetzen. Für die­

ses Ziel gibt es einen breiten gesellschaftlichen Konsens.
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Nach der Anhebung der Einspeisevergütung durch das EEG im Jahr 2009 sind plötz­

lich Pläne aufgetaucht, hier ein Wasserkraftwerk zu errichten. Nichtsdestoweniger gab 

es im Jahr 2010 einen Erfolg für die Ammer-Allianz. Damals hat sich die Bayerische 

Staatsregierung nämlich entschieden, die Ammer als Referenzprojekt umzubauen und 

zu renaturieren, um einen naturnahen und durchgängigen Fluss zu bekommen. Das 

Wasserwirtschaftsamt hat, wie gesagt, mit Planungen auch für natürlichen Hochwas­

serschutz, für natürliche Flussauen, begonnen.

Im Dezember 2014 haben wir die Entscheidung bekommen, dass die Ammer den Zu­

schlag für das sogenannte Hotspot-Projekt "Alpenflusslandschaften - Vielfalt leben von 

Ammersee bis Zugspitze", erhalten hat, gefördert vom Bundesumweltministerium und 

vom Bundesamt für Naturschutz. Das ist eine hohe Auszeichnung für diesen Fluss 

und das Engagement der Menschen, die in der Ammer-Allianz engagiert sind. Das 

Ganze wird vom World Wildlife Fund in Weilheim koordiniert. Wieder sind viele Partner 

dabei, die vorher gar nicht alle in der Ammer-Allianz aufgetaucht sind: der Bezirk 

Oberbayern, die Landkreise Starnberg und Garmisch-Partenkirchen, der Deutsche Al­

penverein, der Isartalverein. Ich zähle gar nicht alle auf.

Nachdem die Bauarbeiten schon begonnen hatten und die Planfeststellung schon da 

war, kamen im Februar 2015 die FREIEN WÄHLER, machten eine Ortsbesichtigung 

und stellten dann fest, am Grundwehr III bei Wielenbach müsse man, basierend auf 

einer sehr dünnen Machbarkeitsstudie der Stadtwerke Weilheim, ein Wasserkraftwerk 

errichten. Das heißt auf Deutsch: Sie wollen alles noch einmal ändern und dort zu 

einem Zeitpunkt, an dem die Lastwagen schon rollen, ein Kleinwasserkraftwerk mit ein 

bisschen ökologischer Durchgängigkeit bauen. Das muss man sich einmal vorstellen! 

Ich sage Ihnen ganz ehrlich: Mir kommt das vor allem vor dem Hintergrund sehr fa­

denscheinig vor, dass wir bei diesem Grundwehr Stabilitätsprobleme haben. Auch aus 

Gründen der Hochwasserstabilität muss dort schleunigst etwas passieren. Zu dieser 

Machbarkeitsstudie muss man Folgendes festhalten: Es gibt die Versuchsanstalt 

Obernach, das TU-Institut für Wasserbau und Wasserwirtschaft, das seit Jahren nach 
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fischfreundlichen Kraftwerken forscht. Das müssen sie eigentlich gar nicht mehr ma­

chen. Sie fragen einfach die FREIEN WÄHLER, und die Machbarkeitsstudie kann 

auch ohne Test entscheiden, ob irgendetwas durchgängig und fischfreundlich ist.

Langer Rede kurzer Sinn: Wir werden den Antrag ablehnen. Er kommt viel zu spät. 

Die Machbarkeitsstudie ist für uns keine ausreichend belastbare Grundlage. Wir hal­

ten das ganze Vorgehen für unsolide. Es hat eher den Charakter einer Showeinlage 

als den einer ernsthaften Beschäftigung mit diesem Thema zu diesem Zeitpunkt.

Ganz grundsätzlich sind Wasserkraftwerke, die die Anforderungen der Wasserrah­

menrichtlinie erfüllen, für uns immer eine Option. Aber in diesem Fall muss Wasser­

kraft an anderer Stelle genutzt und erzeugt werden. An der Ammer gibt es ein wichti­

ges Vorzeigeprojekt für den Naturschutz. Hier soll Natur wieder Natur sein.

(Beifall bei der SPD)

Dritter Vizepräsident Peter Meyer: Danke schön, Kollege von Brunn. – Damit kom­

men wir zur Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. - Herr Kollege Dr. Magerl, bitte 

schön.

Dr. Christian Magerl (GRÜNE): Herr Präsident, Kolleginnen und Kollegen! Kollege 

Streibl hat gesagt, die Energiewende sei die größte Herausforderung. Sie ist zweifels­

ohne eine sehr große Herausforderung. Aber der Erhalt der Biodiversität ist eingedenk 

der Verantwortung gegenüber den künftigen Generationen eine mindestens genauso 

große Aufgabe wie die Energiewende. Diese beiden letzten Punkte gilt es bei der Pla­

nung mit abzuwägen. Wir haben in der Fraktion diskutiert, sind aber bei diesem Ein­

zelfall klar zu der Entscheidung gekommen, dass wir, ähnlich wie die CSU und die 

SPD, den Antrag der FREIEN WÄHLER an dieser Stelle ablehnen müssen.

Wir haben nicht nur Baurecht, sondern der Bau hat schon begonnen. Am 13. Februar 

dieses Jahres hat beispielsweise die Ausschreibung für das Material für den Umbau 

dieses Grundwehres begonnen. Die Zeit ist also weit fortgeschritten. Hier noch etwas 
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neu überprüfen zu wollen, ist mit Sicherheit illusorisch. Ich möchte mich aber gar nicht 

an diesen Formalien festbeißen, sondern klar und deutlich Stellung beziehen und be­

gründen, warum wir das ablehnen.

Es ist schon gesagt worden: Die Ammer ist einer der hochwertigsten Flüsse im Alpen­

vorland, wo der Mensch nicht in dem Umfang wie an anderen Voralpenflüssen einge­

griffen hat, wo wir die Verantwortung dafür haben und wo es relativ einfach geht, Re­

naturierungen durchzuführen, das Fließgewässerkontinuum wieder zu schaffen und 

die Ammer wieder an ihr Hauptgewässer, nämlich den Ammersee anzuschließen und 

wieder für die Fische, für die Seeforellen durchwanderbar zu machen. Hier stehen wir 

in der Verantwortung. Die Fische sind innerhalb der Wirbeltiere die Gruppe, die auf 

der Roten Liste an der ersten Stelle steht und die die größten Gefährdungsgrade über­

haupt aufweist. Dort besteht enormer Handlungsbedarf auch vor dem Hintergrund der 

FFH-Richtlinie, die gerade uns in Deutschland beim Fischartenschutz eine besondere 

Rolle zuschreibt.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Hier muss der Naturschutz klar Vorrang haben. Naturschutzrechtliche Argumente 

sprechen eindeutig dafür, dass wir das alte Grundwehr an dieser Stelle entfernen und, 

wie geplant, durch eine 220 Meter lange Sohlgleite, die über das gesamte Flussbett 

geht, ersetzen. Das macht Sinn. Das ist für den Fischartenschutz und für die gesamte 

Gewässerökologie notwendig. Die Biodiversität hat an dieser Stelle klar und deutlich 

den Vorrang gegenüber der energetischen Nutzung. So sieht das auch die Ammer-Al­

lianz, in der eine ganz breite Palette von Organisationen, vom Landesfischereiverband 

und den Fischereiberechtigten bis hin zu den Naturschützern vereinigt sind und die die 

Forderung erhebt, dass die Ammer an dieser Stelle renaturiert werden soll.

Bei einer Steigerung der Energieerzeugung auf dem Gebiet der Wasserkraft muss das 

Augenmerk für mich in allererster Linie auf der Modernisierung von bestehenden Anla­

gen liegen. Da haben wir Potenzial. Zum Teil sind Anlagen unterwegs, die in die 
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Jahre, ja Jahrzehnte gekommen sind und wo wir deutliche Effizienzsteigerungen errei­

chen könnten, ohne in irgendeiner Art und Weise in die Flussökologie eingreifen zu 

müssen. Deshalb gibt es für uns an dieser Stelle klar und deutlich nur eine Position, 

nämlich diesen Antrag der FREIEN WÄHLER abzulehnen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Dritter Vizepräsident Peter Meyer: Vielen Dank, Herr Kollege Dr. Magerl. Weitere 

Wortmeldungen liegen nicht vor. Damit ist die Aussprache geschlossen. Wir kommen 

jetzt zur Abstimmung über diesen Antrag. Anschließend führen wir die namentliche 

Abstimmung über den vorhergehenden Antrag durch. Jetzt stimmen wir aber über die­

sen Antrag ab. Der federführende Ausschuss für Umwelt und Verbraucherschutz emp­

fiehlt die Ablehnung des Antrags. Wer entgegen dem Ausschussvotum zustimmen 

möchte, den bitte ich um das Handzeichen. - Das ist die Fraktion der FREIEN WÄH­

LER. Gegenstimmen? – Das sind die drei anderen Fraktionen. Enthaltungen? – Keine. 

Damit ist dieser Antrag abgelehnt.

Ich gebe jetzt das Ergebnis der namentlichen Abstimmung über den nachgezogenen 

Dringlichkeitsantrag der Abgeordneten Hubert Aiwanger, Florian Streibl, Dr. Hans-Jür­

gen Fahn und anderer und Fraktion (FREIE WÄHLER) betreffend "Menschenwürde 

achten, Flüchtlingsdramen nachhaltig verhindern", Drucksache 17/6236, bekannt. Mit 

Ja haben gestimmt 15, mit Nein haben gestimmt 90, enthalten haben sich 52 Abge­

ordnete. Damit ist der Dringlichkeitsantrag abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 4)

Nun gebe ich das Ergebnis der namentlichen Abstimmung bekannt zum Dringlichkeits­

antrag der Abgeordneten Hubert Aiwanger, Florian Streibl, Günther Felbinger und an­

derer und Fraktion (FREIE WÄHLER) betreffend "Wahl der Eltern und Schüler ernst 

nehmen: Alle Anmeldungen auf G9 umsetzen und niemand abweisen!", Drucksa­

che 17/6212: Mit Ja haben gestimmt 50, mit Nein haben 89 Abgeordnete gestimmt, 
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der Stimme enthalten haben sich 17 Abgeordnete. Damit ist auch dieser Dringlich­

keitsantrag abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 3)

Damit können wir zur namentlichen Abstimmung über Tagesordnungspunkt 5 kom­

men, den interfraktionellen Antrag der SPD und der GRÜNEN betreffend "Einsetzung 

einer Kommission zur parlamentarischen Begleitung der Konsequenzen aus der NSU-

Mordserie", Drucksache 17/2295. Ich eröffne die Abstimmung. Dieses Mal stehen wie­

der fünf Minuten zur Verfügung.

(Namentliche Abstimmung von 18.12 bis 18.17 Uhr)

Meine Damen und Herren, ich schließe die Abstimmung. Ich bitte, die Plätze für den 

nächsten Tagesordnungspunkt wieder einzunehmen.

(Unruhe – Glocke des Präsidenten)
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